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kickancl 5ir̂ uk, den Dinigeni
Lickard 3 craub ist auch als Dirigent eine die verschiedensten ^ eitsituationen
überspielende Persönlichkeit und noch irnrner sogar den grökten Daktstock-I^anonen
an die Leite Lu stellen, obwohl er in den letzten fahren weit seltener vor einem Or¬
chester steht nncl leider meistens nur , um eigene Werke ru interpretieren , ^ .ber vor
weltberühmten pultvirtuosen , die auk dem Lckackbrett des internationalen Musik-
marktes durch eifrige Lonrertagenturen überall hin - und hergeschoben werden,
hat er nicht blök die unvergleichliche Musikalität einer selbstschüpkerischen lätig-
keit voraus, die ihm natürlich bei Ligenaukkükrungen besonders zugute kommt,
sondern er dark beinahe als der Inaugurator eines neuen Interpretationsstiles gelten,
soweit das bei ihm, der bekanntlich als Lehrling Plans von Lülow's begann , autrek-
ken mag.
Zcbon sehr krühe und jedenkalls lange bevor er als Lomponist au blamen kam, erwarb
Ztrauk sich rüdem durch sein Ltabkükrertum Zpitaenanwartschakt . Ls war also
damals in der Mitte der achtziger fahre keine rusätrlicke Leistung , ja wenn gerade
ein Bülow sofort eine bedeutende angeborene Legabung erkannte und den kaum
^wanrigjäkrigen vor Bewerbern wie Weingartner , blicode und Mahler au einem
Dirigentendebut nach Meiningen einlud , wenn er dort dessen rasche Lrnennung
aum Herzoglichen Musikdirektor durchsetate und ihn dadurch quasi aum blach-
kolger kür sich selbst erkor , so tat er das bestimmt nur , weil er nicht an der absoluten
Linaigartigkeit aweikelte und über des Lohnes lalent sogar eine alte Leindscliakt
mit Vater Lrana vergab . Dies geschah im Winter 1885/86; in der freilich aiemlich
kleinen herzoglichen Xapelle , die jedock unter Lülow ein musikalischer Mackt-
kaktor ersten Langes kür gana Deutschland geworden war, fand Ltrauk das Instrument
vor, um sich selbst all das anaueignen , was er an Lülow's Laepter bewunderte : ein
intensivstes Linleben in das Wesen einer Lcböpkung und doch eine möglichst ob¬
jektive Wiedergabe . Wichtig ward auch, dab sich dem bisher klassisch Lraogenen
und vorwiegend mit Da^dn, Moaart und Beethoven iVukgewacksenen hier nun
Mendelssohn , Lckumann und Brahms , aber auch Lerlior , Lisrt sowie Wagner er¬
schlossen . In Meiningen entstand außerdem die Burleske , von der wir spater noch
eingehender reden wollen, da sie von fernher als ein Vorlauter des „ lill Lulenspiegel"
anauseken ist.

^VIs der begeisterte Lcbüler im kommenden Lrübjabr seinen Mentor und Meister
verlassen mubte , trat ? wärmster Lmpkeblungen zunächst ohne jede Aussicht kür einen
ihm gemäken anderen Posten , weshalb Ltraub ja auch lieber nach Italien reiste,
bevor er sich dann doch kür München entschied , folgten drei reckt unerquickliche
fahre . Weder die Autorität einer ersten Dirigentenstellung bot sich ihm neben
Hermann Levi und Lranr Bischer, noch war die kür einen vorwärtsstrebenden Künst¬
ler vom Lcklage Ltraubens unbedingt nötige Lelbstentkaltung kaum möglich . Weit
wichtiger kür ihn, den rastlos Lckakkenden und blacksckakkenden, ward deshalb
der künkjäkrige / tukentkalt in Weimar (1889—1894) trotr der viel geringeren und okt



unaulänglicben Mittel , die ibn im Lonaert - und Ibeaterbetrieb (secbs erste Violinen !)
erwarteten . Aber dank eines unbeimlicben Lraktaukwandes gelang es ibm bald,
sowobl im Opernspielplan wie in 6er Lonrertsaison böcbste Blör-Beistungen an
eraielen, rnit denen eine gründlicbe Reform des gesamten Repertoires Bland in Bland
ZinZ. Rur den Dirigenten gab es keinen schöneren Bobn als im Lommer 1894 eine
Binladung nacb Ba^reutb , wo er auf besonderen Wunscb brau Oosima die lannbäuser-
vorstellungen leitete . Das förderte augleicb ZtraulZsns Aufstieg mäcbtig . Müncben
riek ibn jetat als Blacbkolger äes Oeneralmusikäirelrtors Hermann Bevi aurück , clas
Berliner Bbilbarmoniscbe Orcbester wäblte ibn au seinem geistigen Rubrer für
Lülow. Die Breude über bas enälicb docb erreicbte 2iel fand ibren Bliederscblag
nicbt auletat im „ Bill Bulenspiegel " , 6er neben all 6ieser aufreibenden bleuarbeit
im Mai 1895 vollendet wurde.
Rier wollen wir den Rückblick auf Ltraubens Dirigentenlaukbabn abbrecben , der
aumindest auk Orund weniger bekannter Daten aeigen sollte, wie falscb — scbon
bistoriscb betracbtet —es eigentlicb ist, Ztraub als einen Dirigenten im „ bleben-
kacb" au beaeicbnen . Wer in der beilsamen Zcbule des Dirigentenfürsten Bülow
begonnen bat, wird awar stets nur in dessen allem äuberen Oetue so abbolden Lpuren
wandeln , er wird vielleicbt auweilen durcb seine ökonomiscb abgewogenen lakt-
markierungen den Rindruck erwecken, als dirigiere er nur „ mit der Rrawakte" ,
wie Ztraub selbst einmal scberabakt gemeint bat, aber binter dieser weisen Bescbrän-
kung lodert ein Beuer und stebt ein Dirigent , dessen tadellos elegante Bewegungen
niemals als lemperamentsabklauung au deuten sind, sondern in ibrer plastiscben
Rübe und ständig vereinfacbter Bormgebung um so mebr auf das Werk acbten.
Bs ist wirklicb nicbt auviel gesagt, wenn man LtrauB als Orcbesterleiter dieserbalb
sogar seinem größten Vorbild Brana Bisat vergleicbt und ibm damit aucb als Ltab-
fübrer einen Rang auweist, um den de facto wobl nocb beute viele, die aucb über-
dem-1 ecbniscben-Ltebende sind, ibn beneiden und — bewundern.

„Ii» ^ulen5piege!5 lusiige 5ii-eiclie"
blumor in Musik so au gestalten, dak daraus ein von köstlicbster Daune überspru¬
delndes Werk wird, das ist ein Wagnis, das nicbt einmal Ricbard BtrauB auk den ersten
Antrieb gelang. Br batte es in jener einst Bugen d'Albert gewidmeten und von diesem
unspielbar erklärten Burleske versucbt , aber es war mebr ein Bicb-Bustig -Macben
über sicb selbst, keine irgendwie ins Allgemein-Msnscblicbe übergreifende und des-
balb erlösende Heiterkeit daraus geworden . Daau verpklicbtete übrigens gewib nicbt
der gewäblte burleske Ditel, docb wenn wir Ltraubens eigene Abneigung gegen
dies Brübwerk — es trägt bis beute keine Opusaabl — ricbtig versteben wollen,
so war ibm vielleicbt scbon wäbrend der Arbeit daran immer stärker bewirbt ge¬
worden , dab mit einer nocb so geistvollen Verulkung allein awar ein scberabaktes



bangballspiel , aber nichts weiter sonst ru erreichen sei. "protrdem bekundet diese
Komposition Originalität im tieferen Linne genug, um wenigstens als knabenkrobes
Pendant rum männlicb kräftigeren „ lill Lulenspiegel " Bedeutung ru bebalten
und aucb formal-inbaltlicb uns einigen ^ ukscblub über den Weg ru geben, den Ltrauk
vom sinkoniscb ausgebauten Lcberrosatr dort bis rum Bondeau -Zcil bier rurück-
gelegt bat.
Denn nicbr nur spiegelt sieb im „ "pill Bulenspiegel " der kriscb-frei-fröblicke
blumor des derben 16. fabrbunderts v/ider, das klingende Ltück ist rugleicb von einer
Luntbeit des Bebens und von einer lemperamentfülle der Lbaraktere getragen,
wie das nocb nie einem deutscben Komponisten gelang. Blnd die volkstümlicbe
-Vrt scblägt so siegreicb durcb , dak es rum Verständnis kaum eines eigentlicben
Kommentars bedarf . Wir wollen aucb beute nicbt weiter davon reden, rumal ja sein
Zcböpker selbst geäußert bat : „Bs ist mir unmöglicb , ein Programm rum ,bu !en-
spiegeb ru geben ; was icb mir bei den einrelnen "peilen gedacbt babe, würde in
Worte gekleidet sieb oft seltsam genug ausnebmen , vielleicbt sogar ^ .nstoB erregen ."
blnd was alles nun an Witr in dieser lustigen Lcbelmenweis ' steckt, das wird uns
sicberlicb des Meisters laktstock selber viel eindringlicber und besser als jede den
Inbalt mübsam rerpklückende Lcbreibfeder deuten!
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Von prok. ffans Lcborn
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